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EROMRESHICEHBUSENEG

Der Abbruc.

1 der Berufslehre:

Risiken und Pravention

Wenn Jugendliche ihre
Lehre abbrechen, wird
dies oft fehlender
Motivation oder Sucht-
mittelmissbrauch zuge-
schrieben. Zu Unrecht,
wie zwei Studien aus
der Romandie zeigen.

PIERRE-ANDRE MICHAUD UND
ALAIN BERTHOUD *

Wihrend der vergangenen zwei Jahre
fihrte das Institut fiir Sozial- und Pri-
ventivmedizin der Universitdt Lau-
sanne im Auftrag des Bundesamtes fiir
Gesundheit zwei Forschungsarbeiten
durch. Ziel der ersten Studie war es,
die ausschlaggebenden Faktoren fiir
einen Abbruch und fiir die eventuelle
Wiederaufnahme einer Ausbildung
aufzudecken. Zudem sollte sie aufzei-
gen, welche bedeutende Rolle der Dro-
genkonsum in diesem Prozess spielt.
Die zweite, in allen Westschweizer
Kantonen durchgefiihrte Studie ver-
suchte zu ermitteln, welche Strategien
von den Institutionen angewendet wer-
den, um einen solchen Abbruch zu ver-
hindern oder um den Jugendlichen, die
ihre Ausbildung bereits abgebrochen
hatten, friihzeitig zu helfen.

Der Abbruch eines Berufsweges
ist ein Gesundheitsrisiko und ein
Suchtrisiko

Eine Reihe von Forschungsarbeiten, die
hauptsichlich im Ausland, aber auch
in der Schweiz durchgefithrt wurden
(Bibliographie: Nr. 1 - 4), zeigt, dass

*Dr. P.-A. Michaud, A. Berthoud, lic. phil., Institut fiir
Sozial- und Praventivmedizin, Universitat Lausanne;
Walliser Liga gegen die Suchtgefahren, Sitten

die Gesundheit von Jugendlichen, die
ihre Ausbildung abgebrochen haben,
sehr zu wiinschen tibrig ldsst. Eine zu-
nehmende Anzahl dieser Jugendlichen
hat mittel- und langfristig gesundheit-
liche und soziale Probleme. Mittelfri-
stig, indem sie — sich selbst iiberlassen
- eine Substanzabhingigkeit entwik-
keln, andere selbstzerstorerische Ver-
haltensweisen annehmen oder auf die
schiefe Bahn geraten. Langfristig, weil
sie die fiir ihre Entwicklung notigen
Erfahrungen nicht machen und die Fa-
higkeiten nicht erwerben, die notwen-
dig sind, um sich in die Gesellschaft
integrieren zu konnen. Dies gilt beson-
ders fiir den Bereich des Suchtverhal-
tens (Tabak-, Alkohol- und Drogen-
konsum). Dieses Problem wird durch
die schwierige Wirtschaftslage noch
verscharft. Es ist sehr wahrscheinlich,
dass unter den vielen moglichen Sucht-
praventionsmassnahmen fiir Jugendli-
che diejenigen, welche ihre Integration
und Reintegration in die Berufswelt
fordern, eine bedeutende Rolle spielen.

Zwei Studien

Im Rahmen der ersten Studie versuch-
te man, alle Jugendlichen im Kanton
Waadt und im Unterwallis zu ermitteln,
die ihre Lehre fiir mindestens zwei Mo-
nate abgebrochen hatten. Jugendliche,
die sofort eine neue Stelle gefunden
hatten—im allgemeinen absolvierten sie
die gleiche Ausbildung in einem ande-

ren Lehrbetrieb — wurden nicht als Ri-
sikojugendliche eingestuft und deshalb
nicht miteinbezogen. Die ermittelten
Jugendlichen wurden eingeladen, an der
Studie mitzumachen und bildeten Ge-
genstand einer Anfangs- und —ein Jahr
spater —einer Schlussbilanz. Die Hilfte
dieser Gruppe wurde ausserdem durch
regelmissige telefonische Kontakte
oder sogar Besuche am Wohnort be-
gleitet. Ziel dieser Kontakte war es, die
Moglichkeiten einer frithzeitigen Pra-
vention der Ausgrenzung zu evaluieren.
Im Rahmen der zweiten Studie wur-
den in den sieben Westschweizer Kan-
tonen mit verschiedenen Institutionen
und Fachleuten, die mit der Praventi-
on des Lehrabbruchs konfrontiert sind
(Lehrbetrieb, Berufsbildungseinrich-
tungen, Lehrerinnen und Lehrer usw.)
Kontakt aufgenommen. Man versuch-
te, die staatlichen und parastaatlichen
Strukturen zu identifizieren, die bereits
spezifische Praventionsstrategien ent-
wickelt hatten.

Die Tragweite des Problems

Folgende Tabelle zeigt einige Daten
tiber die Kiindigungsrate in den West-
schweizer Kantonen (die Zahlen vari-
ieren kaum von einem Kanton zum
anderen). Bemerkenswert ist, dass ent-
gegen dem, was bei der gegenwirtigen
Konjunkturentwicklung zu erwarten
wire, die Raten seit einigen Jahren sta-
bil geblieben sind.

KUNDIGUNGSRATE FUR DIE WESTSCHWEIZER KANTONE
(INKLUSIVE BERN UND WALLIS)

1991 1992 1,993 1994 1995
Laufende Vertrage 57349 55243 57318 52354 51971
Neue Vertrage ? 2 ? 9277 9173
Kiindigungen 4321 4554 4534 4418 4507
Anteil Kiindigungen 7,53% 8,24% 791% | 8,44% 8,67%
(Abbruch/laufende Vertrage)



Die angegebenen Griinde fiir einen
Abbruch werden zwischen den Aus-
zubildenden und dem Lehrbetrieb
ausgehandelt. Bei der Umschreibung
dieser Griinde kommt der Betrieb iib-
rigens manchmal besser weg, und die
Auszubildenden werden hiufig fiir den
Abbruch verantwortlich gemacht, ob-
schon wahrscheinlich — abgesehen von
Ausnahmefillen (Todesfall, Umzug,
Konkurs) — die Fehler hdufig auf bei-
den Seiten zu suchen sind.

Der Kanton Genf hat vor einigen Jah-
ren ein neues Verfahren eingefiihrt,
wonach sich die Ausbildungsberatung
(conseiller en formation) zur Media-
ton einschalten kann und zu erreichen
versucht, dass die Lehre wenn irgend
moglich weitergefithrt wird. Dieses
System unterscheidet sich von dem der
meisten anderen Kantone, wo die Be-
raterln (oder «Ausbildungskommissa-
rln», «commissaire d’apprentissage»)
einen Routinebesuch abstattet, welcher
nicht unbedingt dann stattfindet, wenn
sich die Situation verschlechtert. Die
Lehrabbriiche werden nicht systema-
tisch registriert. Gewisse Schatzungen
(5) weisen darauf hin, dass 15% der

Lehren definitiv abgebrochen werden,
ohne dass anschliessend eine neue Aus-
bildung begonnen wird.

Wer sind die Jugendlichen, die
ihre Lehre abbrechen?

Die Schwierigkeiten der Forschung, die
Jugendlichen, die ihre Lehre abbra-
chen, zu ermitteln und zu kontaktie-
ren, lisst schon im vornherein erah-
nen, in welch schwierigen Situationen
diese sich oft befinden. Ein Drittel von
ihnen konnte trotz grosser Anstren-
gungen nicht kontaktiert oder getrof-
fen werden. 10% von ihnen haben
die Forschenden — und sogar die
Angehorigen —im Verlauf der Un-
tersuchung aus den Augen ver-
loren. Es handelt sich hier um
eine mobile, wenig sesshafte
Gruppe, die schwer zu errei-
chen ist — kein Wunder, ist
es schwierig fur sie, mit-
telfristig eine Arbeitsstel-

le zu finden. Ausser-
dem hat sich ein nicht

zu unterschitzender

Teil der begleiteten

Jugendlichen als sehr «gefiigig» gezeigt
und liess sich die Einmischung der For-
scher ohne weiteres gefallen; gleichzei-
tig waren aber relativ wenige Jugend-
liche geneigt, die Ratschlige, die ihnen
erteilt wurden, auch tatsdchlich zu be-
folgen. Es scheint, dass ein Teil der
Lehrabbrechenden durch den Abbruch
ihrer Ausbildung oder aus anderen




Griinden sehr demotiviert war, und
Miihe hatte, irgendwelche Schritte zu
unternehmen.

Welche Faktoren begiinstigen
ihre soziale...

Ein Teil der Jugendlichen schligt rela-
tiv frithzeitig wieder einen Berufsweg
ein, aber diese Wiedereingliederung ist
nicht immer erfolgreich: 30 Prozent
von ihnen sind zum Zeitpunkt der
Schlussbilanz wieder ohne Stelle. Die
Chance, sich wieder zu integrieren,
nimmt vorerst nicht einfach ab, je lin-
ger die Stellenlosigkeit dauert. Offen-
bar verschlechtert sich die Prognose
erst, wenn die Phase ohne Lehrstelle
tiber anderthalb Jahre lang andauert.
Dies aufgrund psycho-sozialer Schwie-
rigkeiten der Betroffenen und weil sich
die Stellenlosigkeit negativ auf das
Selbstwertgefiihl und die Fahigkeit
auswirkt, Schritte zu unternehmen.

...und berufliche Wieder-
eingliederung?

Die Einstellung und die Motivation bei
der Stellensuche scheinen keine grund-
legenden Elemente im Wiedereinglie-
derungsprozess darzustellen, sondern
die Art und Weise wie die Jugendlichen
die Haltung gewisser erwachsener
Schliisselpersonen erleben. Jugendliche,
die sich wieder eingliedern konnten,
denken viel hiufiger, die Verantwort-
lichen im Lehrbetrieb und in der Schule
interessierten sich fiir sie. In anderen
Worten: Die Motivation der Auszubil-
denden ist nicht einfach gegeben. Sie
wird vor allem durch ein begiinstigen-
des Umfeld geweckt, durch das Inter-
esse der Ausbildungsverantwortlichen
fiir die Jugendlichen, welche in ihren
Beruf einsteigen. Es gibe also keine
motivierten und unmotivierten auszu-
bildende Jugendliche, es wiren viel-
mehr die LehrmeisterInnen — oder all-

gemein das menschliche Umfeld -, wel-
che fordernd und motivierend wiren
und andere, die es nicht wiren! Von
den verschiedenen Strategien fiir die
Wiedereingliederung hat ein Praktikum
in einem Betrieb am meisten Erfolg.
Kinder von Eltern mit tiefem Ausbil-
dungsniveau oder solchen, die zum
Zeitpunkt der Untersuchung arbeits-
los oder invalid waren und Kinder
auslandischer Eltern scheinen mehr
Miihe zu haben, eine Ausbildung zu
finden. Diese wenig erstaunliche Fest-
stellung widerspiegelt einerseits die
Tatsache, dass diese Jugendlichen hiu-
fig aus einer Abschlussklasse kommen,
der nur eine beschriankte Auswahl of-
fensteht. Folglich wihlen sie wenig
wertgeschitzte Berufe — wie zum Bei-
spiel Verkdufer/in im Akkord oder
Biiroangestellte/r —, die hiufiger zu
einem Abbruch fiihren.

SUCHTMITTELKONSUM IST FOLGE, NICHT
URSACHE VON STELLENABBRUCHEN

Eine Ausgangshypothese war, dass der
Konsum von psychotropen Substanzen die
Wiedereingliederung negativ beeinflussen
konnte. Die Jugendlichen, denen eine be-
rufliche Reintegration nicht gelingt, geben
einen héheren Drogenkonsum an als dieje-
nigen, die wieder in das Berufsleben ein-
steigen konnten. Der Konsum gewisse le-
galer und illegaler Drogen scheint ganz klar
eine Folge und nicht eine Ursache der miss-
lungenen Wiedereingliederung zu sein.

Einige Praventionsansatze

Es wire eine Illusion zu glauben, dass
man das Phinomen des Lehrabbruchs
einfach zum Verschwinden bringen
konnte. 14- oder 15jihrige Jugendli-
che sollen oft in einem reichlich unrei-
fen Stadium einen Beruf fiir ihr spite-
res Leben auswihlen. Eine solche Wahl
hingt eher von den Umstinden oder
vom reinen Zufall ab als von einem
Entscheidungsprozess, der sich auf klar

definierte Griinde stiitzt. Daher die
betriachtlichen Unterschiede in der
Wahrnehmung der Erwachsenen, die
mit der Ausbildung betraut sind, und
den Auszubildenden. Die Verantwort-
lichen in den Lehrbetrieben vergessen
haufig, dass das Zogern gegeniiber der
Arbeit nicht ausschliesslich an einem
angeblichen Motivationsmangel liegt,
sondern eher an einer grundlegenden
Infragestellung des Sinnes, den die jun-
gen Leute ihrem Leben geben mochten.
Es liegt nicht nur an den Jugendlichen,
sich selber zu motivieren, sondern
ebensosehr an den AusbildnerInnen,
das Interesse der Jugendlichen fiir den
Beruf, den sie ihnen beibringen, zu ent-
wickeln oder zu verstirken.

Die Analysen zeigen deutlich, dass die
Einstellung der LehrmeisterInnen ge-
geniiber ihren Auszubildenden - oder
die Wahrnehmung dieser Einstellung
durch die Auszubildenden - eine wich-
tige Rolle spielt. Deshalb sollten sich
die Kurse des BIGA fiir Ausbildungs-
verantwortliche starker auf die Bewil-
tigung von Krisen und Schwierigkeiten
konzentrieren. Personen in mittleren
und grossen Firmen mit direktem Kon-
takt zu den Auszubildenden sollten
einbezogen werden konnen.

Das ineffiziente System der Ausbil-
dungskommissariate ist ungelost. Ihre
Rolle und Ausbildung sind zwiespal-
tig: Manchmal stehen sie dem Lehrbe-
trieb zu nahe, oft sind sie schlecht auf
die Losung von Konflikten vorberei-
tet und erscheinen nur selten am Ar-
beitsplatz. Meistens sind sie nicht in
der Lage, die erwartete Mediationsrol-
le wahrzunehmen.

Wenn es zu einem Lehrabbruch kommt,
ist es wichtig, die Griinde fir das Ge-
schehene zu verstehen und die mogli-
chen Schwierigkeiten in Zukunft zu
vermeiden. Diejenigen Jugendlichen
haben die grossten Chancen auf eine
neue Lehrstelle, welche zwischen sieben
und 12 Monaten stellenlos sind, und



diese Zeit dazu nutzen, sich iiber ihre
Zukunft Gedanken zu machen.

Stellenabbruch gefahrdet
die Gesundheit

Der Vergleich zwischen Jugendlichen,
die eine Berufslehre absolvieren und
denjenigen, die ihre Lehre abgebrochen
haben, zeigt deutliche Unterschiede hin-
sichtlich der psychischen Gesundheit
und des Konsums legaler und illegaler
psychotroper Substanzen. Wenn psy-
chosoziale Gesundheitsprobleme gleich-
zeitig Ursache und Folge eines berufli-
chen Misserfolges sind, wiirde es sich
lohnen, sie frithzeitiger zu erkennen.
Die schulische Mediation, Schulirztin-
nen/-drzte und Pflegepersonal hitten
eine nicht zu unterschitzende Rolle zu
spielen. Die frithzeitige Betreuung bei
gesundheitlichen Schwierigkeiten per-
sonlichen, familidiren oder sozialen
Ursprungs stellt eine wichtige Form der
Priavention dar (4).

Berufliche Inaktivitit verschlechtert
die psycho-soziale Gesundheit der Ju-
gendlichen und erhoht den Konsum
legaler und illegaler Drogen. Es ist ver-
standlich, dass ein lingerer beruflicher
Unterbruch die Jugendlichen in einen
Teufelskreis bringt, der zuerst zum
Verlust der Selbstvertrauens und zu
Niedergeschlagenheit fihrt und den
Konsum psychotroper Substanzen be-
glinstigt oder verstarkt.
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Den Drogenkonsum bekampfen zu wollen,
ohne sich um die berufliche Wiederein-
gliederung Jugendlicher zu kiimmern, wiir-
de bedeuten, das Pferd von hinten aufzu-
zaumen.

Kantonale Projekte zur Verhin-
derung von Stellenabbriichen...

Die Lehrlingsberatung («conseiller aux
apprentis») im Kanton Neuenburg
strebt in erster Linie eine Fritherken-
nung und eine vermehrte Koordinati-
on der Hilfsangebote an. Dafiir wer-
den spezialisierte SozialarbeiterInnen
eingesetzt, welche mit den Bedingun-
gen einer Lehre vertraut sind und in
Konfliktsituationen geschickt einzu-
greifen verstehen. Mehrere kleinere
Berufszentren im Kanton Waadt or-
ganisieren regelmaissige Zusammen-
kiinfte zwischen Lehrbetrieben eines
Berufsverbandes und Lehrerinnen und
Lehrern, um die Ausbildungskoordina-
tion zu verbessern, aber auch um kon-
krete Konfliktsituationen zu bespre-
chen, bevor diese sich verschlechtern.
Mit einer dhnlichen Zielsetzung sieht
das Genfer Projekt «Lehre 2000 —
apprentissage 2000» den systemati-
schen Aufbau einer regelmissigen
Auswertung vor, fir die sowohl die
Lehrerinnen und Lehrer als auch die
Lehrbetriebe ihre schriftlichen Berich-
te eingeben und die bei aufkommen-
den Problemen zu einem Gesprich mit

den Jugendlichen und anderen betrof-
fenen Personen fiihrt.

Im Kanton Genf bietet das Projekt fiir
Auszubildende «projet-apprentis» aus-
serhalb der Schule Jugendlichen mit
Problemen personliche Unterstiitzung
an. Sie konnen sich von sich aus an
das Projekt wenden oder von anderen
Erwachsenen geschickt werden. Sie
werden bei der Berufswahl, beim
Schreiben von Bewerbungen und bei
der Suche nach Praktikums- oder an-
deren Stellen unterstiitzt.

Das Projekt «tremplin-jeunes» richtet
sich nur an Jugendliche ohne feste
Stelle und an solche in einer Lehre.
Es bietet neben individuellen Evalua-
tionsgesprachen auch Gruppendis-
kussionen, Workshops und Weiterbil-
dungskurse in einer vorgegebenen Rei-
henfolge (Situationsbilanz, berufliche
Orientierung, Vorbereitung auf das-
Berufsleben).

Der «Jet Service» sowie der «Job Ser-
vice» in den Kantonen Waadt und
Neuenburg sind Anlaufstellen fiir Ju-
gendliche, bei denen berufliche Schwie-
rigkeiten besprochen werden konnen.
Diese Stellen biete eine vielseitige Hil-
fe und spielen so eine priventive Rol-
le, bevor es zur Kiindigung kommt.
In der Region Morges-Aubonne (VD)
wurde ein Priventionsbus eingerichtet,
der in der Nihe von Berufsausbil-
dungszentren halt macht und 12- bis
20jihrige Jugendliche empfingt. Wenn



ein Lehrabbruch droht oder schon ge-
schehen ist, kann dieses Team eine
wichtige Mediatorenrolle spielen oder
die Jugendlichen an spezialisiertere
Beratungsstellen weitervermitteln. Aus-
serdem schlagen drei Waadtlander In-
stitutionen (Jet Service, la Maison des
jeunes, le Mouvement de jeunesse de
la Suisse Romande) vor, eine Interes-
sengemeinschaft fiir Jugendliche in der
Lehre «communauté d’intérét pour les
apprentis (CIA)», aufzubauen, die ihn-
lich wie die Neuenburger Lehrlingsbe-
ratung mit Hilfe der Mediation die
Lehrbetriebe und Auszubildende bei
auftauchenden Schwierigkeiten unter-
stiitzen soll.

...und zur Unterstiitzung
nach dem Lehrabbruch

Die Projekte zur Unterstiitzung von
Lehrabbrechenden setzen fast alle so-
wohl auf der beruflichen Ebene (Ori-
entierung, Praktika in Unternehmen)
wie auch auf der psycho-sozialen
Ebene (Verbesserung des Selbstbe-
wusstseins, Motivation, Beziehungs-
schwierigkeiten usw.) an. Beispiels-
weise das Lausanner Jugendhaus «Ri-
meille f.m.», auf welches alle Genfer
Jugendlichen, die einen Lehrvertrag
kiindigen, systematisch aufmerksam
gemacht werden. Der «Jet Service» in
Lausanne und der «Job Service» in
Neuenburg bauten das Projekt «pro-
jet de mobilité professionnelle 15-22»
auf, welches kiirzlich wegen fehlender
Mittel geschlossen werden musste und
das die Erarbeitung einer personlichen
Bilanz, Praktika in Unternehmen, Ver-
fassen von Lebensldufen, Kurse und
Workshops sowie Gruppengespriche
zur Verbesserung des Selbstbewusst-
seins anbot.

Das Projekt «La Pomeraie» in Lonay
(VD) bietet stellenlosen Jugendlichen
eine Stelle fiir temporire Einsatze, eine
«Unité de travail temporaire (UTT)»

an, um den Jugendlichen die Freude an
einer Tétigkeit mittels Praktika und
Arbeiten in Werkstitten zu vermitteln.
Mit einer dhnlichen Zielsetzung wurde
das Wiedereingliederungsprogramm
«Transit» in der Gemeinde Meyrin
(GE) aufgebaut, das sich an stellenlo-
se Jugendliche richtet. Schliesslich gibt
es in verschiedenen Kantonen Motiva-
tionssemester («SEMO»). Deren Ziel
ist es, stellenlose Jugendliche bei ihrer
Suche nach Praktikumsstellen in Un-
ternehmen oder nach Arbeit zu unter-
stitzen. Um von diesem Angebot pro-
fitieren zu konnen, muss man jedoch
beim Regionalen Arbeitsvermittlungs-
zentrum (RAV) angemeldet sein und
bereits verschiedene Stufen durchlau-
fen haben. Das Projekt «Déclic» ent-
worfen und gefiihrt vom Zentrum
«Release» in Freiburg bietet personli-
che, berufliche und soziale Hilfe in
Form von individuellen Motivations-
semestern.

Qualitative Mediation zur
Verhinderung eines Abbruchs

Diese Ubersicht zeigt die Vielfiltigkeit
aber auch die Unterschiedlichkeit der
Ablidufe fur die Erhaltung oder die
Wiederaufnahme der Lehre. Zahlrei-
che Programme versuchen die jugend-
lichen Lehrabbrechenden zu unterstiit-
zen, gleichzeitig ist aber die Pravention
eines solchen Abbruchs wenig ausge-
baut. Es gibt kein systematisches Vor-
gehen, wenn Vorzeichen auftauchen,
und die Betroffenen verfiigen nicht
iiber ausreichende Mittel um die Kon-
flikte zu lésen.

Mittelgrosse Unternehmen und Berufs-
ausbildungszentren miissten klar defi-
nierte Abldufe fiir Krisensituationen
haben. Dieses Vorgehen wiirde den
Jugendlichen klarmachen, dass etwas
nicht funktioniert. Sie wiirden mit Hil-
fe einer erfahrenen und fiir die Lésung
von Konflikten legitimierten Media-

torin den Griinden nachgehen. Aus
dieser Vermittlung konnen zwei Arten
von Massnahmen hervorgehen: Einer-
seits solche, die das Arbeitsklima und
die Beziehung zwischen den Jugendli-
chen und der ilteren Generation ver-
bessern, indem die Erwartungen und
Ziele der einen und der anderen fest-
gelegt werden. Anderseits diejenigen,
welche die Auszubildenden bei gewis-
sen schulischen, psychologischen, so-
zialen oder gesundheitlichen Proble-
men unterstiitzen. |

Kontaktadresse:

Prof. P.-A. Michaud

IUMSP

Bugnon 17, CH-1005 Lausanne

E-mail: Pierre-Andre.Michaud@inst.hospvd.ch

Bibliographie

Delbos-Piot, I.; Narring, F.; Michaud, P.-A.,
1995: La santé des jeunes hors du systeme
de formation: comparaison entres jeunes
hors formation et en formation dans le cad-
re de I'enquéte sur la santé et les styles de
vie des 15-20 ans en Suisse Romande. San-
té Publique (1995) 1:59-72

Deschamps, J.P., 1987: Ces jeunes sont sans
soins...ou la «non-santé» des adolescents et
jeunes adultes en France. Rev. Fr. Aff. Soc.
1987; 41: 43-57.

Locuty, J. ; Ferron, C. ; Spyckerelle,Y., 1988:
La santé des adolescents de 16 a 18 ans:
inégalité des chances et des risques. Rev.
Ped. 1988; 24: 433-44.

Michaud, P.-A. ; Piot-Delbos, I. ; Ferron, C. ;
Cordonier, D. ; Narring, F., 1997: La santé
des jeunes en rupture d’apprentissage: Une
recherche comparant la santé des appren-
tis et des jeunes en rupture d’apprentissage
dans deux cantons romands. Rev. Med.
Suisse Romande 1997; 117: 783-791

Mueller, B., 1993: Ruptures de contrats d’ap-
prentissage. Perspectives (1993); 5:14-15.
Menée en collaboration avec la Ligue va-
laisanne contre les toxicomanies

11



	Der Abbruch der Berufslehre : Risiken und Prävention

